
Ing. Franz J. Niesser
1980-12-16

5020 Salzburg, den 
Rosengasse 9 
Tel. 06222/3101 32

Herrn
Dr. Heinrich Zillich
Hirschanger 1
D 8130 Starnberg am See.

Sehr geehrter Herr Zillich! 
"Nichtverlangte Zuschriften 
enthält ihre Zeitschrift im

wandern in den Papierkorb". dies
Impressum zwar nicht, noch 
September ds.Js. diesen Veg ge-n -P4- „nm ^^^-kemoer US.US. UJ-c&cu ö 

ganges zu^ein/unbor ücksichb^Lrinnorun^ daran bestätigen 

die Vermutung. . bed^nffte physische Beeinträchti- 
gunge^es ^hindern? daß die sonst gewohnten Erledigungen 

unterbleiben. Daß dem nicht ganz so ist, beweist nie r^ 
vehemente Stellungnahme zu HockIs uf en 
jHuzten Nummer der Zeitschrift.
Ich bedauere, daß ich die ddm Entschluß zur Einsendung
eines Manuskripts vorangegangene

^ln daß ich" als Ihr über 60 Jahre treuer Nach- und Mitempfinden 
ihrer literaririschen Kunst mit persönlichen Anliegen Ihre 
ihrer nie Möglicherweise erfahre ich auf der
Zeit in Anspruch nehme. 
Kulturtagung in Ulm die 
von Herrn Diplich.

näheren Gx uer Ignoranz

Hochachtungsvoll:
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Ing. Franz J. Niesser 5020 Salzburg, den198l-o1 -o9
Rosengasse 9
Tel. 062 22/31 01 32

Sehr geehrter Herr Dr. Zillich!
sogleich, 
aufzuklären. 
Postkarte mich

Es beunruhigt mich in höchstem Maße und ich beeile mich auch 
das anscheinend aufgetauchte Mißverständnis ^"XX^in 
p„ 11»»+ natürlich an mir, daß ich in der Gedrängtheit einer 
unde^lich ausgedrückt habe, so daß es zu einer Mideutung kam. Ich hat 
XSniXXe Absicht, Ihnen wegen der unterlassenen Rückantwort 
nahezutreten indem ich Alterssenilität als Begründung.ins Treffe 
führen wollte. Keinegswegs! Vielmehr befürchtete ich, Sie in meiner 
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XeXXrX nehme an, daß Sie mir vergeben! Nur die 
Ungeduld" kann ich leider nicht auf mir sitzen lassen. Die paar Jahrche 
hinter Ihnen machen mich leider nicht junger.
Ursprünglich wollte ich Ihnen über die Gedanken ^X^iXdX"""' 
aip ich enwfand als ich nach übrr 60 Jahren u.a. die liebreizende 

Novelle Ihrer (und meiner) Jugentage las. Ich förmlich wie er
dee Anfangszeit meiner Hermannstadter Jahre, als ich als e-sr 
Banater^ach dem Weltkrieg nach Siebenbürgen zog, um auf der altbewahrten

, n zior 7ran und Mutier des Hauses ßrieuiebuci 
XX’XXX dXertsen Anregungen zur Musenfreundschaft erfahren:

sie die Frau des Hauses, Mutter von fünf Kindern und Erzieherin vo 
vier weiteren "Koststudenten" hatte immer noch abends apat w

:xXeXxxLX^ 
von Frau Briebgecher-Sigerus? Sie schrieb damals an einem Roman.
Was allerdings ihre Meinung war, ils - "Zwischen
nebst dem "Kleinen Schwab" von Ad ri Mul.ev-Gut.ß ibi in auch Zwisc 
Wälder und Laternenschein" ertsand und zu lesen begann, das «ar :für 

sicherlich nicht schmeichelhaft. Denn, so

nebst dem '‘Kleinen Schwab5*

Xn“XeXX schon heimatlichen Autoren greife, so 
XXXX X "Nachfolge Gjristi" bleiben - das sei geeigneter für 

XX^teiUe Den: X gefiel "diese Liebesgeschichte» weit besser als 
die tiefgründige Gedanken des Hammersdorfer Pfarrers. Und auch weit besser, 
als der mir in die Hand gedrückte "Roman für Jugendliche , de . g 
hieß und in dem zu viel von "reiner Jugend" und von Abstinenz die i ■

m ich nun nicht der Frau Direktor folgsamer Schwabenbuo, 
X: mir gefiel die Kronstädter Geschichte weitaus besser, zumal ich sie noch 
weitgehendst in gleicher Weise in Hermannstadt eric te...

das sei geeigneter für
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war eine köstliche Zeit, meine Schuljahre in Hermannstadt! Es waren die 
schönsten meines Lebens. Es waren die Jahre der höchsten Wissens- uns 
Seelenbildung! Nie habe ich später mehr und vor allem nie so viel Menschen­
formendes erfahren als in dieser alten Stadt.
Wie war ich stolz, als ich auf meinen ersten, mit dem kümmerlichen 
Deutsch eines damaligen Jungen aus dem Banat verfaßten Aufsatz über 
"Ein HerrbstabeE von keinem geringeren als von Csaky, dem 
späteren Leiter des Ausländsdeutschen Instituts, eine "gut" bekam und er 
den Aufsatz in der Quinta zur Vorlesung brachte!Er, Dr. Richard Csaky war 
einer der Großen, die ich als Lehrer schätzen und ehren gelernt habe. 
Der erste Klassenlehrer war kein anderer als der Schwiegersohn des 
Direktors der Brukenthalschule: es war Möckel, der nachmalige Stadtpfarrer 
7on Kronstadt (una Ihnen sicherlich auch bekannt!) Auch Hann v» Hannenheim 
als mein Französischleherer war literarisch tätig - hatten Sie ihn nicht 
auch im "Klingsor ausgenommen?). Nach seinem Abgang nach Stuttgart hat^ 
Csaky einen würdigen Nachfolger, der mich nicht minder an den 
Deutschunterricht fesselte. Schon damals war es ihm ein besonderes Anlie­
gen, interessant und fesselnd über die althochdeutsche Sprache 
zu dozieren (leider konnte ich ihm nicht folgen auf seinem steilen 
Weg auf die Hohen Schulen, wohin er überwechselte. Immerhin konnte ich ihn 
noch einmal, viel viel später, in den sechziger Jahren in Innsbruck 
privat besuchen: Karl Kurt Klein. Wie konnte ich ihn unterhalten und 
zum Schmunzeln bringen, als ich ihm den Aufsatz erwähnte, den er 
uns im Anschluß an die Lektüre des "Nathan" aufgab und der einen Titel 
nach einem Zitat hatte, mit dem wir Schüler nur mit Mühe etwas anzufangen 
wußten: "Das Erröten macht dü Häßlichen so schön, sollte es die 
Schönen nicht noch schöner machen?" Da mußte bei uns Grünlinge»schon ein^e 
literarische Ader platzen, wenn man zu so einem Themaa etwas sagen sollte!

Csaky, Möckel, K.K.Klein, und endlich Hans Hermann, dem ich interessant ge­
nug erschien, daß er in der Zeichenstunde eine Bleistiftskizze von mir 
macnte und mir auf mein Interesse hin ^.ne Verfahren in Radieran:

-

d°er nicht nur die Realschullehrer wußte ich für meine Ambitionoen 
zu gewinnen. An sich hatten wir Rwalschüler mit denen von der Gym k&um 
was zu tun. Dennoch fand ich mich Sehr bald im Schülerkreis des 
Lehrer juchs, genannt Kappa. Er brachte gerade damals eineig£Lehr­
bücher heraus: "Abriß einer Logik", "Abriß einer Psychologie" und gelehrt 
hatte er im Gymnasium Philosophie. Und der Mann fesselte mich bis 
auis Äußerste. So gelangte ich auch bald zu ihm, sozusagen privat 
ließ er mich in eine Wohnung kommen. Und ich wurde in Dingen unterwiesen, 
die mich brennend interessierten. Dann bekam ich Literatur: ne^st den 
1hilosophen Häckel, und als di am als ganz Neuer: Wilhelm Oswald mit seinen 
"Monistischen Sonntagspredigten"....

Langsam erreichte man die Oktava. Aus den eigenen Reihen wagte bereits 
der eine oder andere mit eigenen Erzeugnissen an die Öffentlichkeit. 
Ich begann fast wegen ihres Erfolges Einige zu beneiden, so meinen 
Ireunden Gert Prischak, der immerwieder in dem Siebenbürgisch—säe hsischen 
Tageblatt erscheinen konnte und als ein besondere Talent galt. Was wohl 
aus ihm geworden ist? Ob er sich literarisch durchsetzen konnte?

Sehr geehrter, lieber Herr Zillich! Wollen Sie es mir 
bitte verzeihen, daß ich während des Schreibens mich nicht zügeln konnte 
und Sie abermals belästigt habe. Aber - ich nehme es Ihnen bstimmt 
nicht übel, wenn Sie nach dem nächsten Papierkorb Umschau halten... 
ich rrl$ub£ mir nur noch kurz zu schließen, indem ich Sie recht 
herzlich grüße । ;

als Ihr stets ergebener " . *_ /
n4w* ■

*



13.1. 1981

Sehr geehrter Herr Niesser,
für ihren ausführlichen Brief kanr ich nur danken, okne ihn in solcher Länge

zu beantworten«,
Is freut mich, dap Ihnen »Wälder und Laternense’ ein" eute noch wie in ihrer

Jugendzeit gefällt. Die Nellie schlug in Öl benbür ' , 

schien, fast wie eine Bombe ein. Die Jugend fühlte sich mit eri d. an hörte,

daE ältere Leute entrüstet warch. ’ eine rau, damals I da , l?s nas Buch
, wie sie mir später erzählte.Inzvi» 

schon hat sie bei vielen Neuauflagen die, orrekturfahn n i ne • ^e ich 

geles n. le Novelle blieb auch für uns frisch und lebendig.
Von den Männern, die t io als ihre Lehr r nenn - , bannte ic mehrere, sehr gut, HS

Csaki (er sc rieb sich nicht mit y), Möckel und -arl ^urt llei , -it dem ich 

en, befreundet war bis zu seinem Tod vor zeTn Jahren. r war nur ein Jahr alter 

als ich.Natürlich hege nete mir auch Hans Hermann, ebe so ’ri sc hak, von dem 

ich aber seit Jahrzehnten nie ts mehr hörte.



Entweder i t er tot oder in einen Bervf geraten, ier sic’1 n icht an die

Öffentlichkeit wendet#

Erstaunlich, wie gut Sie sich an Ihre Schulzeit in Herman t-’t erinnern

Den Dealschullehrer Puchs habe ich nie kennengelernt•

Mit herzlichen Grüßen


